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69. Jahrgang.

Erneute Vejchietzung von Daressalam.
Weitere Mitteilungen aus den deutschen Kolonien. — Albanien in Aufruhr. — 25 Kilometer

vor Warschau. — Verseuchung der Nordsee durch ttetbende englische Minen.
SM Seelriese im Süden Kimm

Bon Vizeadmiral z. D. Kirchhosf-Kiel.
Die von den Seekriegsschauvlätzenim Süden Europas,

alio vom Mittelmeer mit seinen Hauptbuchten, der Adria
und der Aegäis , sowie aus dem Schwarzen Meer gekomme¬
nen, mehr oder minder spärlichen Nachrichten bestätigen
immerhin das eine vollauf, daß es den Seeftreitkräften der
Gegner unserer Verbündeten nach wie vor nicht geglückt
ist, Wesentliches zu erreichen.

Trotz der großen Ueberzahl und Uebermacht hat die englisch-
französische Flotte im Mittelmeer , außer der Beherrschung
der Schiffahrtswege und der damit verbundenen Schädi¬
gung des feindlichen Handels — worunter die Neutralen
aber am meisten leiden — sowie außer der Sicherung der
militärischen Transporte sonstwie keine Erfolge aufzu¬
weisen.

Nur einmal hörten wir von einem Teilerfolg , indem
es einem englischen Unterseeboot gelungen zu sein scheint,
bas hinter den Sperren am Eingang der Dardanellen lie¬
gende, 40 Jahre ale türkische Linienschiff „Messudije" zu
vernichten.

Neuerdings sind vor den Dardanellen 40 verschiedene
Kampfeinheiten der Engländer und Franzosen wiederum
erschienen. Dies Vorgehen soll zusammenhängen mit einer
englischen Drohung , daß die Dardanellen forciert werden
würden , falls die Türkei nicht das ans dem Anmarsche
gegen den Suez -Kanal und Aegypten befindliche Heer zu¬
rückzöge.

Bvr Beginn des kriegerischen Auftretens der Türkei
hätte ein solches bluffartiges Vorgehen Eindruck machen
können, jetzt wird cs aber wohl kaum irgendwelchen Er¬
folg haben. Ist doch der „Heilige Krieg" seit längerem ent¬
facht,' ein etwaiges Beschießen von Kvnstantinopel würde
den enzündeten Brand zu einer glühenden Lohe entflam¬
men und dem Gegner noch gesährlicher werden.

Und wie denkt man sich die Ausführung ? Die Sperren,
die Minen , die Küstcnwerke und die schließlich dahinter , so¬
wie die wohl noch im Marmara -Meerc bercitli ?genöen tür¬
kischen Seestreitkräfte zu bezwingen, wird — wenn es auch
nicht ganz unmöglich ist — doch einen solchen großen und
wenig ergiebigen Aufwand von starker Kampfkraft er¬
fordern , daß die Ausführung beinahe als ausgeschlossen
gelten dürfte . Und was würde schließlich nach dem etwa
gelungenen Forcieren vom Gegner übrig bleiben ? Was
würde aus dem verbleibenden Reste werden? Nur gemacht,
keine Besorgnis ! Es wird wohl bleiben wie bisher , d. h. bei
einer Demonstration . Die übrigen Maßnahmen der ver¬
bündeten Flotten an den Küsten von Kleinasien und Syrien
sind ferner als ganz wesenlos zu bezeichnen.

Dagegen hat unser Verbündeter in der Adria in letzter
Zeit erheblichen Erfolg aufzuweisen gehabt. Zwei französi¬
sche Unterseeboote sind an der dalmatinischen Küste zu¬
grunde gegangen, und das französische Admiralschiff, das
neue Großlinicnschifs „Conrbct" soll nach einer Wiener
Meldung dem Angriff des österreichisch-ungarischen Unter¬
seeboots „U. 12" zum Opfer gefallen und bei Balvua ge¬
sunken sein. Die Adria wäre danach frei von feindlichen
Seestreitkräftcn , die sich nicht einmal an deren Eingang , in
der Straße von Otranto sicher fühlen und, wie es scheint,
sogar einen ihrer Hauptliegcplätze, die Bucht von Otranto,
geräumt haben.

Auch die letzten Vorstöße gegen die Bricht von Cattaro
blieben erfolglos ; Oesterreich-Ungarns Schiffe zeigten sich
wiederholt vor Antivari.

Im Schwarzen Meer ist nachgerade die türkische Flotte
zur Allein-Herrscherin geworden. Ihre Schiffe beschossen
Batum und sicherten die Militär -Transporte dorthin . Bor
Sebastopvl jagte der große Panzerkreuzer „Sultan Javus
Selim " die ganze russische Flotte in die Flucht, fügte
ihren Schiffen stärkere Havarien zu und beschoß Sebastvpol
von neuem.

Und ein kühnes Husarenstückchen leistete sich der kleine
geschützte Kreuzer „Midilli", der ein starkes russisches Ge¬

schwader nachts angrisf, einen Panzerkreuzer erheblich be¬
schädigte und die beiden mitfahrenden Minendampser ver¬
nichtete. Das Verhalten der russischen Seestreitkräfte kann
demnach kaum anders als erbärmlich bezeichnet werden.

Es zeigen sich bereits andere Folgen des Vorherrschens
der Türkei im Schwarzen Meer , indem in Südrnßlanö
ernste wirtschaftliche Krisen ausgetreten sind, die vor allem
durch die gänzliche Vernichtung der Schiffahrt und des rus¬
sischen Handels hervorgerufen sind, soöatz keine Getreide¬
ausfuhr mehr stattfinöen kann.

Umgekehrt wird unserem Verbündeten die Besetzung
wichtiger Kupferminen und die bevorstehende Wegnahme
der großen Oel-Niederlagen im Südosten der Küste des
Schwarzen Meeres bald größere Vorteile gewähren können.

Es steht somit zu Beginn des Jahres 1915 für unsere
wackeren Verbündeten im Süden überall gut zur See . Der
neueste Erfolg eines öeut^hcn Unterseebootes im Westen
des Kanals , nahe vor dem starken Kriegshafen Plymouth,
wird ihren Unternehmungsgeist sicherlich noch weiterhin
beleben. (Oken.)

*

Ile 8kW der WIM»Starten.
Berlin . 5. Jan . (Wolff-Tel .)

Laut norwegischen Preffenachrichten sind zahlreiche Mi¬
nen an der norwegischen Südkiiste angetrieben worden,
von denen eine durch die norwegische Marinebehiirde ge¬
borgen und untersucht worden ist. Nach de« Ergebnis
der Untersuchung steht, wie wir von amtlicher Seite erfah¬
ren, unzweifelhaft  fest , - atz es sich «« eine eng¬
lische  Mine handelt. In letzter Zeit sahen viele zwischen
der englische« Küste und dem Skagerrak fahrende Dampfer
ebenfalls treibende Minen . Angesichts dieses Umstandes
«nd bei der anerkannt schlechten Ankervorrich-
tnng der englischen Minen  ist als sicher anzuneh-
men, datz die in der Nordsee und an der norwegischen Küste
treibenden Minen desselben Ursprungs  sind wie
die zahllosen an der holländischen  Küste augetriebc-
nen, die von der holländischen Regierung fast ansschlietzlich
als englische sestgestellt worden sind.

Ae Allst Ie»« llM und MmM-ilWtni
Wien, 5. Jan . (Nichtamtl . Wolff-Tel .)

Die „Wiener Sonn - und Montags -Zeitung " schreibt:
Unsere tapferen Armeen haben die russische Heereswoge
in ihrem Vormarsch in das Herz Deutschlands und der
Monarchie aufgehalten und damit eine Tat vollbracht, die
nicht nur das Staunen der Zeitgenossen erregt , sondern in
der Kriegsgeschichte durch Jahrhunderte als eine Leistung
der Minderheit gegen eine Ueberzahl gepriesen werden
wird. Gleichzeitig haben wir auch durch ein kluges Zu-
sammcnfassen unserer bürgerlichen Widerstandskraft der
Ausbreitung der sozialen Not eine Schranke gezogen und
uns dem wirtschaftlichen Verfall erfolgreich entgegen-
gestemmt. Eine wohl vorbereitete soziale Fürsorge hat
diese Gefahr in Deutschland und Oesterreich-Ungarn voll¬
ständig ausgeschaltet. Die staatlichen Unterstützungen für
die Familien der Einberufenen , die rechtzeitige Fürsorge
für die Beschäftigung der Arbeitslosen , die sorgfältige Aus¬
nutzung aller produktiven Kräfte im Dienst der militä¬
rischen und staatlichen Aufgaben haben uns vor dem
Gespenst der sozialen und wirtschaftlichen  Krisis
behütet, die Schrecken und Sorgen des Krieges vermindert,
die militärische Leistungsfähigkeit in einem alle Berech¬
nungen übersteigenden Maße gesteigert,  und
vor allem das Zutrauen in die eigenen wirtschaftlichen und
sozialen Kräfte gefestigt und es hervorgerufen und gestählt,
wo cs etwa fehlte. Gerade so überwältigend ist der
Triumph , den Deutschland und die Monarchie auf finan¬
ziellem  Gebiete gefeiert haben. Die Zeichnungen und
Einzahlungen auf die Kriegsanleihe haben den Beweis
unserer finanziellen Unabhängigkeit vom Ausland geliefert.
Haben unsere Gegner uns schon bei Beginn des Krieges
verhöhnt, daß unsere Widerstandskraft nur allzubald an
dem Fehlen der finanziellen Mittel erlahmen wird , deren
der Krieg bedarf, so sehen sie nun , daß diese Mittel einen
solchen Umfang haben, daß von einer Erschöpfung
gar keine Rede  sein kann. Mehr als drei Milliarden
Kronen sind für die Kriegsanleihe in Oesterreich-Ungarn
gezeichnet. Dabei wurden von den Einlagen bei Banken
und Sparkassen nur Beträge von 10 Proz . in Anspruch

I genommen, ein Beweis für die finanzielle Kraft der Be¬
völkerung, die erst aus diesem Anlaß zum erstenmal all¬
gemein zum Bewußtsein gekommen ist. Wie groß dieser
Erfolg ist und wie stark er auf unsere Feinde gewirkt hat,
beweisen ihre fortdauernden Versuche, ihn herabzusetzen
und zu verkleinern . Das kräftige Menschen¬
material,  reichlich und musterhaft ausgerüstet, sorg¬
fältig und gewissenhaft militärisch eingeübt, das wir in den
letzten Tagen des verflossenen Jahres an die Front schickten,
ist ein Beweis dafür , daß auch auf diesem Gebiete der
Monarchie Hilfsaucllcn zur Verfügung stehen, die alle Be¬
rechnungen unserer Gegner zu Schanden machen. Schon
sind die neuen Einberufungs -Kundmachungen veröffent¬
licht, die eben verlassenen Uebnngsplätze der abgegangenen
Truppen werben von Neueingerückten besiedelt. Schon
stehen auch die Mannschaften bereit , die auch diese Neuein-
gerückten-in angemessener Zeit wieder ablösen werden. Wie
niederschmetternd diese Kraftleistungen auf unsere Feinde
wirken, zeigt die Tatsache, daß die Ententepresse ihre Leser
täglich durch Berichte über revolutionäre Vorgänge in
Budapest, Wien oder sonstwo in der Monarchie zu trösten
sucht. _

Set Met in das nrenlile ZlNtmMm«.
Berlin . 5. Jan . lAmtl. Tel.)

Auf die an den Kaiser und König gerichteten Ncnjahrs-
wünschc des : prenßischcn Staatsministcrinms ist folgende
telegraphische Antwort eingegangen:

„Großes Hauptquartier , 1. Januar.
Dem Staatsministerium danke ich herzlich für die

Segenswünsche zum Jahreswechsel und zugleich für die
aufopferungsvolle erfolgreiche Arbeit , welche das
Staatsministerium in den vergangenen schweren Kriegs-
monatcn für mich und das Vaterland geleistet hat. Gott
gebe, datz das nene Jahr unseren heldenmütigen
Truppen weitere ruhmvolle Siege nnd dem Vaterland
einen Dauer versprechenden, ehrenvollen Frieden
bringe. _ Wilhelm. R."

Ich kenne keine Parteien mehr.
Leipzig, 5. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

Zum ersten Male ist in Leipzig ein Sozialdemokrat,
der Vorsteher der Leipziger Ortskrankenkaflc Pollcndcr,
zum Stadtveroröneten -Vizevorsteher gewählt worden.

Vizefeldwebel Richard Dehmel.
Berlin , 5. Jan . (Tel . Ctr . Bln .s

Richard Dehmel, der als Kriegsfreiwilliger im Westen
an die Front kam, ist zum Vizcfeldwebcl befördert und
mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet worden.

Stufte Mnumw IntiiSnil« in tiefen
nn üeutleftiemeinnoene.

Bon der schmerz. Grenze . 5. Jan . (Tel . Ctr . Frst .j
Das französische Kriegsministerium unterwirft die aü

deutsche Kriegsgefangene von ihren Angehörigen gerichte¬
ten Briese einer sehr genauen Kontrolld und teilt der Presse
daraus regelmäßig Auszüge mit . Wie der „Fr . Ztg." mit¬
geteilt wird, befinden sich in der letzten an die Pariser
Zeitnngen übermittelten Note Ucbersetznngen anS Briefen,
deren Abscu-;er in naiver Meise von dem Mangel an Pe¬
troleum, von der Verwendung von Kartoffelmehl zum
Brotbackcn »nd ähnliche» Erscheinungen des Alltagslebens
in Kricgszcit sprechen. Die französische Presse beutete na¬
türlich diese Klagen für ihre Zwecke ans , nnd cs wäre ohne
Zweifel besser, wenn die Angehörigen der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich in ihren Briefen sich ans rein per,
sönliche Angelegenheiten beschränken würden.

An»etnMeesM an Mi
Die Erkenntnis bricht sich Bahn.

Berlin , 5. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)
Unter der Ueberschrist „Gedanken eines eiusachenj

Zivilisten" finden sich in der von Gustav Heros heraus-
gegebenen Pariser Zeitschrift „Guerre Sociale " Betrach-
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tungen über Sie Einnahme von Lodz öurch die deutschen
Truppen . Bekanntlich hatte die russische Heeresleitung bie
Räumung dieses wichtigen Knotenpunktes als einen Vor¬
gang von ganz untergeordneter Bedeutung hingestellt. Dem¬
gegenüber schreibt der Franzose : „Lodz, das auf halbem
Wege zwischen der Grenze und Warschau gelegene große
Industriezentrum Polens , ist von den Russen geräumt
worden. Man soll uns doch nicht bluffen und
beschwindeln,  und die Stirn haben, die Räumung von
Lodz fast wie einen Sieg hinzustellen. Tenn sie ist eben¬
sowenig ein Sieg ivie die von uns vor zwei
Monaten vollzogene Räumung von  Lille ."

Stimmungsbild aus Frankreich.
\ Rom, 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In einem französischen Brief der „Bittoria " heißt es:
Die Zahl der Verwundeten in Frankreich ist so groß, daß
in den Städten und Dörfern auf 100 Erwachsene, dsnen
man begegnet, mindestens 35 Rekonvaleszenten kommen.
Wenn unter dem Eindruck der angeblichen russischen Siege
einzelne Leute die Hoffnung aussprechen, daß die Ver¬
bündeten bald in Berlin sein werden, erhalten sie allgemein
die betrübte Antwort : „O nein , es genügt schon,
wenn die Deutschen aus Frankreich hinaus
find !" — Der Korrespondent berichtet ferner von der
abgöttischen Verehrung des Volkes für Jvffrc und den
König der Belgier , vor deren Bildern , wie vor Bildern der
Mutter Gottes, Leute Blumen nufstellen und sogar Kerzen
Lnzünden.k -

Ier srmMA8»rst»ßim gunönuu.
. ' Rotterdam , 5. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer amtliche» Mitteilung ans Paris dauern die
heftigen Kämpfe «m das . Dorf Steinbach fort . Gestern
besetzten die Franzosen das ganze Dorf . Dagegen verloren
sie vorübergehend die Vertcidignngswerke westlich von
Bermedy , wo sic sich gegen die Deutschen nicht halten
konnten.

MtoMH MAn Am wen iuiD  Wime
Paris , 5. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Zar hat an den Präsidenten Poincars anläßlich
des Jahreswechsels folgendes Glückwunschtelegramm
oesenöet:

„An der Schwelle des neuen Jahres liegt es mir
besonders am Herzen, Ihnen , gleichzeitig mit dem Aus¬
druck herzlichen Freundschaftsgefühls , meine besten
Wünsche für Sie , insbesondere als auch für Frankreich,

* unseren Freund und Verbündeten , zu übermitteln . Ich
hege die wärmsten Wünsche für die tapfere französische
Armee und bin fest überzeugt von dem Triumph unserer
gemeinsamen Sache.

Nikolaus ."
Poincars hat darauf geantwortet:

„Ich bin öurch die Wünsche, welche Ew. Majestät
mir gütigst übersandten, tief gerührt . Ich danke auch
für die freundliche drahtlose Meldung  auf der
Reise nach Moskau. Ich bitte Ew. Majestät , meine
wärmsten Wünsche für Sie selbst, für die Kaiserin und
die ganze kaiserliche Familie und für das tapfere
ruffische Volk und die Armee entgegenzunehmen. Auch

f Frankreich hat volles.Vertrauen auf den Sieg der Ver¬
bündeten und den Sieg unserer gemeinsamen Sache.

Poincars ."

25 Kilometer vor Warschau.
Rom, 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .j

Nach Depeschen aus Petersburg berichten die Kriegs-
rorrcspondentcn der dortigen Blätter , daß die deutschen
Truppen 28 Kilometer vor Warschau stehen und sich zu
Hesse» Belagernng anschicken.

Die Rot in Serbien.
Zürich, 8. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Serbien kommen dringende Hilferufe wegen der
furchtbaren Not der Zivilbevölkerung , unter der Nahrungs¬
mangel und Krankheiten überhand nehmen. Sehr groß ist
Infolge der Schwierigkeit ihrer Verpflegung unterhandelt
auch der Mangel an Medikamenten für die Verwundeten.
Serbien mit England über die Ueberführung der

Eva Johanna.
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentsehel , BerliruWilmersdorf I .)
( (14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
- Daß man in solcher Lage keinerlei Rücksicht nehmen
und auch in der Wahl seiner Mittel nicht wählerisch sein
konnte, das mußte Laura Wendland begreifen. Hätten die
Verhältnisse anders gelegen, na, dann wäre er eben auch
anders gewesen und hätte sichs zweifellos überlegt , ob man
ein Mädchen, gegen das man, na, wie sollte maus nennen?
. . . . nicht ganz korrekt gehandelt hatte, auf die Weise be¬
drohen durfte , denn eine Drohung war cs schließlich ja doch.
Ja , er verhehlte sich auch nicht, daß er dem Mädel da eigent¬
lich ganz gottserbärmlich mitspielte, aber was sollte er
machen? Jeder ist sich am Ende selbst der Nächste und . .
warum lief sie ihm in den Weg? Er hatte sic schon längst
vergessen, hatte sie längst schon zu den Toten gerechnet.

Warum kam sie also jetzt, ausgesucht jetzt, und drohte,
seine Pläne zu durchkreuzen? Wenn er überhaupt noch et¬
was sür sie empfand, so war cs nur Haß. Kein individueller,
direkt gegen sic, als Person, gerichteter Haß, sondern ein
Hatz, der sich gegen einen Hinderungsgrund wandte, der st.h
mit einem Male der Verwirklichung seiner Pläne entgegen-
zustcllen schien. Und mit diesem Haß im Herzen konnte er
nicht viel darauf acht haben, welche Worte er brauchte und
wie er sic setzte.

Trotzdem lenkte er ein klein wenig ein.
„Sehen Sic , Laura," sagte er. und seine Stimme nahm

wieder den alten einschmeichelnden Klang an, den sie von
früher her so gut kannte. „Es ist wirklich nicht so schwer,
ein vernünftiges Ucbcrcinkommen zu treffen^ Wir brau¬
chen uns bloß gegenseitig nicht zu kennen. Ich verspreche
Ihnen , Sie in keiner, ivie immer gearteten Weise zu be¬
lästigen, und Sie verpflichten sich, nichts gegen mich zu un¬
ternehmen, nichts zu sagen, nichts anzndeuten und nicht
von unseren früheren Beziehungen zu sprechen. Das ist
.alles, was ich von Ihnen verlange . Und ich brauche Ihnen
wohl nicht erst zu versprechen, daß cs auch in anderer Hin¬
sicht Ihr Schaden nicht sein wird ."

Er schwieg und blickte sie an, um zu sehen, welchen Ein¬
druck seine Worte auf sie gemacht hatten.

Wiesbadener Zeitung
österreichischen Gefangenen nach  Malta .. Es
sollen bereits Transportboote nach Antivari unterwegs
sein.

Der „Heilige Krieg".
Die Wirkungen machen sich fühlbar.

Mailand . 8. Jan . (Tel. Ctr . Frft .)
Dem „Sccolo" zufolge wurde der Bevölkerung von

Kairo amtlich bekanntgegeben, daß die Zivil -Quarantaine-
Wüchter in Kandarhar an der Sinaiküste infolge Einflüste¬
rungen von Beduinen -Emissären ihren Posten verlassen
haben, angeblich um ihre Familien in Sicherheit zu brin¬
gen. Infolgedessen ist unter der Bevölkerung der Glaube
entstanden, daß ein Angriff bevorstehe. Der Nasir der Sta¬
tion erlaubte allen, die es wünschten, das Nationalschisf
„Northbrook" zu besteigen. Bon Kairo sind Truppen nach
dort abgegangen.

Albanien im Aufruhr.
Effad Pascha.

Nom. 5. Jan . (T.-U.-Tel .)
„Jddea Nazionale " »erösfentlicht ein Telegramm ans

Durazzo, wonach Effad Pascha dorthin znrückgekehrt sei
und in nächster Nähe der Stadt heftige Kämpfe stattfindcn.
Alles sei bereits znr Verteidigung Dnrazzos vorbereitet.

Angriff auf Durazzo.
Berlin , 5. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung der „Tribnna " verlangte « die Auf¬
ständischen vor Durazzo namens der Türkei di- Ans-
liefcrnng des serbischen und des franzö¬
sischen Gesandten.  Nachdem Effad Pascha dies ab-
gelchnt hatte, griffen die Aufständischen die Stadt an,
wurden aber dnrch die Geschütze der italieni¬
schen Schiffe zu rückgeschlagen.  Die italienische
Kolonie sowie die Gesandtschaften Italiens , Frankreichs
und Serbiens hatten sich mittlerweile an Bord der italie¬
nischen Schisse zurückgezogen.

Es läßt sich nicht unterscheiden, was an den über
Italien aus Albanien kommenden Nachrichten wahr ist.
Eins jedoch scheint sicher zu sein: die Lage ist sehr bedrohlich.

InM lim MM
WWiktNl.

Das Neichskolonialamt fahrt in seiner verdienstlichen
Veröffentlichung der kriegerischen Ereignisse in den Kolo¬
nien mit der Mitteilung der Berichte aus neuerer Zeit
über D c u t sch- Sü ö w e st a fr i ka und die Besitz¬
ungen in der Südsee  foG.

Aus Deutsch-Südwestafrika
interessiert die Nachricht, daß Ende November über den
englischen Stellungen vor Lüdcritzbucht ein
deutscher Flieger  erschienen sei und Bomben ge¬
worfen habe) das Flugzeug sei erfolglos beschossen worden.
Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß sich seit Mai
v. I . in Süöwestafrika zu Versuchszweckenzwei Flug¬
zeuge  befinden . Diese werden unseren Truppen jetzt
gute Dienste leisten. Im übrigen stehen über die kriege¬
rischen Vorgänge in Dentsch-Südwest außer einseitigen
englischen Berichten nur Nachrichten von Angehörigen
neutraler Staaten zur Verfügung , die später von den Eng¬
ländern aüsgewiesen worden sind. Ans diesen Quellen geht
zunächst hervor, daß Südwestafrika nicht bie Offensive
ergriffen, sondern etwaige Angriffe der Engländer bezw.
der südafrikanischen Union abgewartet hat. Die Eroberung
von Walfischbucht hat erst am 24. September stattgefunöen,
nachdem der Premierminister Rotha am 10. September im
Parlament der südafrikanischen Union erklärt hatte, auf
Anregung der britischen Regierung habe die Regierung der
Union beschlossen, das Schutzgebiet Deutsch-Südwestafrika
mit Waffengewalt anzugreifcn.

Weiterhin ergibt sich aus den Berichten, daß die Eng¬
länder auch aus Lüdcritzbucht,  ebenso wie cs in
Kamerun  und Togo geschehen, ohne weiteres alle
Nichtkämpser und alle Frauen und Kinder
als kricgsgefangen außer Landes und in

Sie aber ging stumm mit gesenkten Wimpern neben
ihm her, und man merkte, welch ein Kampf in ihr wogte.

Er freilich beutete sich diesen Kampf auf seine Weise.
„Nun ?" sagte er und streckte ihr die Hand entgegen,

„Freund oder Feind ?"
Da sah sie voll zu ihm auf und an ihrem Blicke er¬

kannte er, daß er sein Spiel verloren hatte.
„Einen Mann wie Sie , Herr Rennow , rechnet man we¬

der zu seinen Freunden , noch zu seinen Feinden," sagte sic.
„Das hieße ihm zu viel Ehre antun ."

„Laura !" schrie er drohend, denn er wußte, was auf
dem Spiel stand.

Sie aber sah ihm furchtlos ins Auge.
„Bitte , Ihre Drohungen verfangen bei mir nicht mehr.

Herr Rennow. Sic haben die Lage der Tinge auf Ihre
Weise klargelegt, lassen Sie mich jetzt das Gleiche tun . Sie
glauben, mich durch das , was zwischen uns unglücklicher-
unö unbcgreiflicherweise vorgefallen ist, cinschüchtcrn und
in meinen Entschlüssen wankend machen zu können. Täu¬
schen Sie sich nicht! Mein Hiersein allein, hier, in diesem
Hause, aus dem Sie mich hatten treten sehen, hat gerade
mit meinen Entschlüssen zu tun , denn hier wollte ich dem
Manne , der Fräulein Fleming am nächsten steht, alles be¬
kennen, damit wenigstens er Bescheid über Sie weiß und
falls es vonnöten wäre , in die Lage versetzt werden sollte,
auch Eva Johanna darüber auszuklären , welcher Art jener
Mann ist, der cs wagt, ihr seine Aufmerksamkeiten aufzu¬
drängen."

„Das wollten Sie tun ?" rief er.
„Ja . Und das werde ich tun und nichts auf der Welt

wird mich daran hindern ."
„Hüten Sic sick!" schrie er und hob seine Faust, die er

schüttelte.
Sic aber zuckte nur verächtlich mit den Schultern.
„Ihre Drohungen verfangen nicht mehr bei mir , ich

sagte cs schon einmal," entgcgncte sie. „Adieu."
Und sie ließ ihn stehen in seiner fassungslosen Wut.
Er überlegte. Wie die Sache stand, sab sie verzweifelt

danach aus , als . ob sie endgültig verloren wäre. Es blieb
ihm eigentlich nichts anderes übrig , als eine Kugel in den
Kopf, oder hinüber nach Amerika und dort entweder ver-
kommev. wie. so viele, oder sein Glück zu machen. Beides
war nickt nach seinem Sieickmack. Er hatte sich das alles
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Konzentrationslager brachten — ein Ver¬
fahren, das jedem Völkerrecht und jeder bei zivilisierten
Völkern hergebrachten Kriegführung Hohn spricht. Bezeich¬
nend für die Disziplin der englisch - südafrika-
Nischen Truppen  ist die Nachricht, daß es deren Be¬
fehlshaber nicht einmal gelungen ist, sie an der Plünde¬
rung und Zerstörung der Häuser in Lüderitz-
bucht  zu hindern ; selbst die Wohnung des. englischen
Oberbefehlshabers Müller , der bis vor kurzem Konsul in
Lüdcritzbucht gewesen war , ist ihnen zum Opfer gefallen.

-Nachdem längere Zeit hindurch über kriegerische Be¬
gegnungen zwischen den Truppen der Union und unserer
Schutztruppe nichts hörbar geworden war , wahrscheinlich,
weil die Aufstanösbewegung der Buren die Engländer
vollauf beschäftigte, hat dann vor kurzem das Reuterbüro
die erfreuliche Nachricht von einer Niederlage der
Engländer bei Garub  gebracht . Zwischen englischen
und deutschen Streitkräften ist es dort am 16. September
zu einem Gefecht gekommen, das mit dem Rückzug der
Engländer endete.

Portugiesische Zeitungen haben am 6. November über
angebliche Einfälle südwestafrikanischer Truppe«

in Angola
berichtet. Die Deutschen hätten zwecks Viehkaufs die
Grenze Angolas überschritten. Dabei sei es zu einem
Zusammenstoß mit der portugiesischen Besatzung des
Postens gekommen, in dessen Verlauf 3 Deutsche, darunter
ein Offizier und ein Arzt , gefallen oder verwundet seien.
Nun sollen aber die Deutschen außer Revolvern
keine Waffen  bei sich gehabt haben. Danach kann es
sich kaum um eine reguläre deutsche Truppe gehandelt
haben. Um so weniger , da die Deutschen doch im eigenen
Lande wahrlich genügend mit Vieh versorgt sind. Wahr¬
scheinlich war es nur ein Zusammenstoß mit herumziehen-
den zweifelhaften Elementen , die den „Viehankauf" auf
ihre eigene Art betrieben und so in Konflikt mit Gesetz und
Recht gerieten . Vor allem erscheint es sonderbar, daß die
maßgebenden Stellen in Portugal über diesen angeblichen
deutschen Einfall in Angola, über den sie inzwischen längst
sichere Mitteilungen hätten erhalten können, noch immer
keine amtliche Darstellung veröffentlicht haben. — Das
Gleiche gilt von dem, angeblich am 31. Oktober erfolgten
Einfall einer wohlausgerüsteten deutschen Expedition bei
Forts Couangar  an der deutsch-portugiesischenGrenze.
Auch hier liegen amtliche Bestätigungen nicht vor. Die
englische Rcutcrpresse verkündet trotzdem, daß die deutsche
Regierung der portugiesischenwegen der angeblichen Ueber-
grisfe südwestafrikanischer Truppen Entschuldigung
angcboten habe. Amtlich ist bereits mitgeteilt , daß von
einem deutschen Einfall in Angola in Berlin überhaupt
nichts bekannt ist, also auch von dem Angebot einer Ent¬
schuldigung nicht die Rede sein kann. Ganz neuerdings hat
der portugiesisch- Kolonialminister in der Kammer zur
Kenntnis gegeben, daß das portugiesische Expedi¬
tionskorps  unter dem Oberbefehl des Obersten Roca-
das gegen deutsche Kolonialtruppen eine schwere
Niederlage  erlitten hat, und zur Flucht gezwungen
wurde. Tie portugiesischen Truppen versuchten dann, sich
in das auf portugiesischem Gebiete gelegene befestigte Nau-
lila zurückzuziehen. Tie Verfolgung seitens der Deutschen
war jedoch so heftig, daß der Ort ebenfalls sofort aufgegeben
werden mußte. N a u l i l a befindet sich in deutschem Besitz.
Uebcr alle diese deutsch - portugiesischen
Z .w i scheu fälle fehlen aber noch amtliche Be¬
stätigungen aus deutschen Quellen.

❖
Von den Besitzungen in der Südsee  fehlen

über
Deutsch-Neuguinea

immer noch authentische Nachrichten. Enalische Zeitungen
bestätigen ausdrücklich, daß die deutschen Streitkräste hart¬
näckigen Widerstand leisteten, und daß sich auch die schwarzen
Pvlizeitruppen sehr gut gehalten haben.. Im Ganzen sind
nach privaten Berichten außer dem stellvertretenden Gou¬
verneur , Geheimen Oberregierungsrat Haber, noch über
50 kriegsgefangene Deutsche nach Sidney gebracht worden.
Nach den Kapitulationsbedingungen sollte, von den gefangen
genommenen Offizieren abgesehen, den übrigen Kriegs¬
gefangenen die Heimreise gestattet werden; doch weigerten
sich neuerdings die Behörden in Sidney , trotz der schriftlich
niedergelegten Bedingungen , die Gefangenen abreisen zu
lassen. Die provisorische Verwaltung des Schutzgebiets ist
dem Sekretär des Departements sür auswärtige Angelegen¬
heiten, Arthur Iltlcc Hunt , übertragen worden. Am
13. Sept. fand die feierliche Inbesitznahme des Schutzgebiets
durch.die englischen Streitkräfte statt. Englische Dampfer
sollen monatlich die Verbindung mit der Außenwelt wieder-

hier so wundervoll ausgemalt , und nun , nun sollte er das
alles durch so ein dummes Mädel verlieren.

Aber hatte er denn wirklich von seinem ganzen Spiele
nicht einen einzigen Trumpf mehr in Händen?

War das ganze Kartengebäude zusammengestürzt, oder
war aus den Trümmern noch etwas zu retten?

Wie war denn das ? Hatte sie nicht gesagt, sie wolle in
dem Hause dort alles bekennen? Wolle. Also hatte sie noch
nicht bekannt. Hatte ihr der Mut dazu gefehlt, oder hatte
ein anderer Grund da noch mitgespielt?

Einerlei , jedenfalls war hier noch Zeit.
Aber das andere, das sic gesagt hatte, das gab ihm doch

sehr zu denken. „Ter Mann , der Fräulein Fleming am
nächsten steht." Teufel , daran hatte er gar nicht gedacht.

Tic Möglichkeit, daß noch ein anderer da sei, hatte er
gar nicht in Betracht gezogen.

Und sollte dieser andere gar sein Freund Fleming sein?
Die Sache war gar nicht schlecht auSgcdacht. In jedem Falle
aber galt cs rasch zu handeln.

Mit Eva Johanna wollte er schon fertig werden, das
war das wenigste. »Wenn nur die andere, diese Wendland,
nichts verriet . Wenn man nur der zuvorkommen konnte.
Wie aber fing man das an? Wenn sie hierhcrkam, mit
Fleming zu reden, dann war das ein Zeichen, daß sie sich
scheute, Eva Johanna ins Vertrauen zu ziehen. Dann war
aber die Gefahr, baß sie es jetzt tat , auch keine so große. Er
mußte also Eva Johanna unbedingt heute noch sprechen.
Jetzt, gleich, sofort. Aber wie sollte er das anfangcn?

Vor allem wollte er sich mal den andern vornehmen,
den Fleming . Wollte dem mal auf den Zahn fühlen, ob
die Sache wirklich so stand. Na und dann . . . . Aber das
Uebrige würde sich schon finden.

Und er ging die kurze Wegstrecke wieder zurück. Am
Rabnerhof fragte er nach Fleming und bekam natürlich den¬
selben Bescheid, den Laura auch erhalten hatte. Karl Fleming war verreist.

E i n Feind war also vorläufig vom Operationsfelde
verschwunden, und man brauchte vorerst nicht mit ihm zu
rechnen. Das war immerhin etwas.

Blieb also Laura Wendland.
Wehe ihr, wenn sie gesprochen. - -

(Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel
Den Heldentod fürs Vaterland starben folgende nas-

fauifche Lehrer : Gust. Herrmann,  in Oberstedten, Offiz.-
Stellv. und Inhaber des Eisernen Kreuzes , starb infolge
schwerer Verwundung im Lazarett zu Brüssel) Wilhelm
Rühl,  zuletzt Lehrer in Bernöroth , Kreis Unterlahn,
diente im Füs.-Reg. Nr. 80., gefallen am 4. Nov. 1914.

Herstellen und auch mit Hongkong ist eine Schiffsverbindung
in die Wege geleitet worden. Im Schutzgebiet scheint in¬
folge anhaltender Trockenheit eine große Dürre geherrscht
zu haben.

Im Jnselgebiet von Neu-Guinea haben die Japaner
,die wichtigsten Stationen besetzt. Welche das sind, war bis¬
her nicht festzustellen, nur befindet sich Jaluit sicher
darunter . Widerstand wurde nicht geleistet. Der Sta¬
tionsleiter  von Jaluit wurde bei der Wiederkehr der
japanischen Flotte am 3. Oktober als Kriegsgefangener nach
«Japan gebracht, dort aber sofort gegen die Verpflichtung
sreigelassen, sich im gegenwärtigen Kriege nicht zu betätigen
und Japan mit dem nächsten Schiff zu verlassen. Die
japanische Regierung hat noch eine Reihe offenbar stellen¬
weise verstümmelter Namen von deutschen Ansiedlern mit¬
geteilt , die teils in Japan geblieben, teils nach San Fran¬
cisco und nach Shanghai abgereist seien. Mit dem Jnsel¬
gebiet solle regelmäßige Schiffsverbindung eingerichtet
werden, damit die Inselbewohner den nötigen Proviant
erhielten . Den dort noch wohnenden Deutschen sei voll¬
kommen freigestellt, ob sie die Insel verlassen wollten oder
nicht. Der amerikanische Konsul in Nagasaki habe die
Obhut dieser Zurückgebliebenen übernommen . Ob die vor
jeiniger Zeit aufgetauchte Nachricht, daß die Japaner das
«Jnselgebiet an die australische Regierung
jab getreten  haben , richtig ist, konnte mit Bestimmtheit
nicht festgestellt werden. Nach der vor einiger Zeit ver¬
öffentlichten Rede des japanischen Ministers des Aus¬
wärtigen Kato müßte eigentlich angenommen werden/daß
die Japaner die Insel vorläufig besetzt halten wollen.

Zn Samoa
haben sich seit der Besetzung durch neuseeländische Streit¬
kräfte neue kriegerische Ereignisse nicht zugetragen . Äußer-
früher schon genannten Beamten wurden am 12. Sept . noch
10 weitere Deutsche als Kriegsgefangene nach Neuseeland
überführt , unter ihnen der Erste Referent und Oberrichter
Tecklenburg,  Bezirksamtmann Schubert,  Bezirks¬
richter S p e r l i n g, Regierungsarzt Dr . Glanz  etc . Am
14. Sept . erschien das deutsche Südseegcschwader
vor Apia , unterließ jedoch das Bombarde¬
ment der Stadt aus Rücksicht auf das Eigen¬
tum der deutschen Ansiedler.  Die von den Eng¬
ländern eingerichtete provisorische Verwaltung ist in¬
zwischen weiter ausgebaut worden. Das Verhältnis zwi¬
schen deutschen und englischen Ansiedlern scheint den Um¬
ständen entsprechend gut zu sein. Die „Samoanische Ztg ."
erscheint nach wie vor in alter Form weiter , d. h. in
deutscher Sprache mit englischem Anhang. Auch scheinen
die Behörden das deutsche Recht in Anwendung zu bringen.
Das Privateigentum ist offenbar nicht angetastet worden.
Den Schutz der Deutschen hat inzwischen auf Ansuchen der
Reichsregierung der in Apia residierende Konsul der Ber¬
einigten Staaten von Amerika übernommen.

*

in neuer MM auf Snresfolam.
Amsterdam, 5. Jan . sTel. Ctr. Bin .)

Das Reutersche  Bureau erfährt aus Nairobi, daß
die britischen Kriegsschiffe„F o %u und „Goliath"  am
18. Dezember eine« Vorstoß aus Daressalam ausfuhrte«.
Die Stadt erlitt durch die Beschießung beträchtlichen
Schade «. Alle i « Hase « befindlichen feind¬
liche«  sd. h. deutsche») Schiffe  wurde« augeblich fahrt¬
untauglich  gemacht und 14 Europäer und 20 Einge¬
borene gefangen genommen. Die Verlnste der Engländer
betrugen 1 Tote« und 12 Verwundete.

Es mutz betont werden, daß Daressalam in Wirklichkeit
eine offene und unbefestigte Stadt ist. Hier zeigt es sich

Wir und Ihr.
Und schlagt Ihr uns unsere Blüte tot,
So erstehn in dem Eichwald der Truppen
Die jungen Knospen im Morgenrot
Und die alten Knorren und Knubben.
Und schießt Ihr uns unseren Kaisersohn wund
Samt dem Sohne des Manns mit den Schwielen,
Fünf Kaisersöhne stehn heil und gesund
Mit des armen Manns zehn in den Sielen.
Und trefft Ihr auch meuchlerisch Krone und Schast,
Vergeblich ist all euer Mühen;
Die deutsche Eiche in alter Kraft
Wird neu nach dem Wetter erblühen.

* * *

Doch Ihr — jedes Einkinö könnt Ihr als Schluß
Eines gallischen Hauses beweinen,
Denn jedes Germanen gezielter Schutz
Schließt Euch ein Geschlecht mit dem Einen.
Schon legt Ihr die Tiere aus Afrika
Mit dem Teufelsgeschoß in den Graben;
Schon rufen auf deutsches Hallo und Hurra
Dünne Stimmen von blutarmen Knaben.
Wenn so Ihr mit welken Händen heut greift
Nach dem Strohhalm und morgen mit weitern,
So werdet gar bald Ihr , verflucht und geschleift,
Ein Friedhof sei» unter den Völkern)

Rudolf Dietz.

Kleine Mitteilungen.
Aus Mainz,  3. Jam . schreibt unser.Dr . N.-Mitarbeiter-

Karl Niemanns jetzt wieder vielgegebenes Lustspiel „W i e
die Alten sungen"  ergötzte auch hier ein dankbares
Publikum ) in der gestrigen Ausführung fand diese Nach¬
ahmung von Hermann Herschs„Anna Liese" eine treffliche
Wiedergabe und lebhaften Beifall. In der heutigen Vor¬
stellung der „Fledermaus"  wirkte in der Rolle des
Eisenstein Herr Max Haas  vom Wiesbadener Kgl. Theater
als Gast mit. Das ausverkaufte Haus zeichnete ihn wie
die übrigen Hauptdarsteller, besonders hervorragend war
unsere Soubrette Johanna Geißler als Adele, durch wieder¬
holte Hervorrufe aus.

Wiesbavener Zeitung
wieder, daß die englische Moral einen doppelten Boden hat.
Beschießen deutsche Schiffe englische Küstenbefestigungen,
dann werden diese nachträglich als unbefestigte Städte und
das deutsche Vorgehen wird als dem internationalen Recht
widerstrebend hingestellt. Im selben Augenblick beschießen eng¬
lische Schiffe wirklich unbefestigte deutsche Kolonialstädte, und
das ist dann ganz in der Ordnung . Leider scheint die schöne
Stadt Daressalam sehr gelitten zu haben. Das englische
Telegraphenbüro betont, daß beträchtlicher Schaden ent¬
standen sei. Und das ist wohl glaublich, denn der „Goliath"
ist ein großes Linienschiff, das 30̂ -Zentimetergeschütze
führt . „Fox" ist ein kleinerer Kreuzer mit 15-Zentimeter-
geschützen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. Januar.

Wiesbadener BerwuaoetenUste.
Aus der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundctenlisten folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,
Bingen , Eltville, Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Vollrads,
Geisenheim, Schlangenbad. Langenschwalbach, Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

113. Nachtrag. Zugänge vom 3Ü. 12. 1914.
H. Velz, Delkenheim, Ldst.-Bat . Wiesb . 2 lSt . Kranken¬

haus). E. Eichhorn, Anspach, Res.-Jnf .-Reg. 80/1 (St . Kran¬
kenhaus). Res. H. Fick, Mitwitz, Res.-Jnf .-Reg. 80/4 (St.
Krankenhaus). F. Hofmann, - Oberneisen , Res.-Jnf .-Reg.
80/1 (St . Krankenhaus). Füs. L. Jähes » Westerfeld, Rekr.-
Dep. 1. F.-R. 80 (St . Krankenhaus ). Füs . K. Jung , Hoch¬
heim, Rekr.-Dep. 1. L.-J .-R. 80 (St . Krankenhaus ). Füs.
I . Kaute, Hagen, Rekr.-Dep. 4. Füs .-Reg. 80 (St . Kranken¬
haus ). F . Landmann, Schmallenberg, Rekr.-Dep. 4. Füs.-R.
80 (St . Krankenhaus). R. Meisner , Arnstadt , Landst.-Bat.
Wiesbaden 2 (Nonnenhof). H. Seibel , Niederlibbach, Ldst.-
Bat . Wiesbaden 4 (St . Krankenhaus ). K. Werthmann,
Weilburg, Ldst.-Bat . Wiesbaden 1 (St . Krankenhaus ). K.
Gehringer, Wiesbaden, Jnf .-Rcg. 80/6 (Hotel Weins).

114. Nachtrag. Vom 28. 12. 1914 bis 2. 1. 1918.
Wehrm. A. Arnst, Montabaur , Löw.-Jnf .-Rcg. 80/3

(Wests. Hof). Ers.-Res. I . Beizer , Frickhofen, Ldw.-Jnf .-
Reg. 80/1 (Lindenhof). Löst. F . Dey, Biebrich. E.-Ldst.-Bat.
Wiesb. 1 (Lindenhof). Füs. A. Grawe , Lüdenscheid, Füs.-Reg.
80/2 (Lindenhof). Wehrm. A. Hohn, Hüssingen, Löw.-Jnf .-
Reg. 80/3 (Wests. Hof). Füs. P . Koch, Griesheim Rekr.-Dep.
4. R.-J .-R. 80 (Lindenhof). Ers.-Res. A. Kunze, Leipzig,
Brig .-Ers.-Bat . 42/1 (Lindenhof). Wehrm. Kvritz, Hof-
Heim, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Wests. Hof). L. Marburger,
Laasphe, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Lindenhof). Freiw . F.
Möller, Res.-Jnf .-Reg. 223/5 (Blindenheim ). Wehrm. F.
Münz , Schwalbach, Besp.-Abt. Wiesbaden 9 (Lindenhof).
W. Paulmann , Annen, Res.-Jnf .-Reg. 223/1 (Lindenhos).
Wehrm. I . Rappel, Pilling , Ldw.-Jnf .-Reg. 80/1 (Linden¬
hofs. Wehrm. L. Rücker, Michelbach, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3
(Lindenhof). Res. W. Ruß , Meerane , Res.-Jnf .-Reg. 80/4
(Lindenhof). Must . H. Spahn , Rudles , Res.-Jnf .-Reg. 223/1
(Lindenhof). K. Schäfer, Kettenbach, Res.-Jnf .-Reg. 223/8
(Lindenhof). Res. R. Schmidt, Mogendorf , Ldw.-Jnf .-Reg.
80/8 (Lindenhof). Res. H. Stolz , Biersdorf , Füs.-Reg. 80/2
(Lindenhof). Ldst. G. Thiele , Awicaat , Füs .-Reg. 80/2 (Lin¬
denhof). Hch. Weimer, Biebrich, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3 (Res.-
Laz. II ). Wehrm. Zammert , Biebrich, Ldw.-Jnf .-Reg. 80/3
(Wests. Hof).

„Der Weltkrieg und das Alte Testament" lautete das
Thema des Vortrages , den Professor D. Dunkmaun
aus Greifswald im Luthersaal hielt . Der Vortragende führte
etwa folgende Hauptgedanken aus : Die Bibel als das
weltgeschichtliche Buch der Menschheit tritt in dieser Kriegs¬
zeit aufs neue hervor und zeigt im Licht der Kriegssackel
viele neue bis dahin wenig beachtete Seiten . Sie beginnt
zwar im Unterschied mit allen heidnischen Kosmogonien
nicht mit dem Kampfe, sondern mit dem Frieden des ein¬
trächtigen allmächtigen Gotteswillens , der Leben und Frie¬
den schafft, wie sie auch wieder mit dem Frieden schließt.
Den Krieg läßt sie erst mit der Sünde der Menschen be¬
ginnen, die das ganze Alte Testament fast durchweg zu
einer Kriegsgeschichte gestaltet. So sehr es sich dabei auch
auf das Volk der Juden beschränkt, so bilden doch seine
ersten Kapitel einen großen Prolog zur Menschlichkeitsge-
schichtc. Die Kriege, die Gott sein Volk führen heißt, sind
nicht Selbstzweck, zielen auch nicht auf raubgierige Erobe¬
rungen ab, sondern sind Kriege zur Befreiung und Siche¬
rung der nationalen Existenz. Darum deckt sich auch im
Alten Testament der Wille Gottes durchaus nicht im-mer
mit dem nationalen Willen des jüdischen Volkes, dessen
„Realpolitiker" daher stets wie bei allen anderen Völkern
zur Annahme anderer Götter geneigt sind, während die
Propheten als religiöse Politiker das Volk immer wieder
zur Umkehr zu seinem Gott aufrufen . Diese Auflehnung
des nationalen Willens gegen den Willen des lebendigen
Gottes bringt das Volk ins Unglück, am stärksten in der
Zeit der Weltreiche und Weltkriege des Altertums . Anstatt
aus dieser Führung Gottes zu lernen , eignet sich das na¬
tional nicht mehr selbständige Häuflein der aus dem Exil
zurückgekeyrtenJuden die Weltmachtsansprüche anderer
Völker selber an und erwartet von dem verheißenen Messias
seine Weltherrschaft. Das führt den zweiten Zusammen¬
bruch herbei, der die Zerstreuung der Juden in alle Länder
zur Folge hat. So zeigt das Alte Testament in seinen ge¬
waltigen Bildern das tragische Geschick eines Volkes, das
daran zugrunde geht, daß es seinen nationalen Willen dem
Willen des allmächtigen Gottes nicht unterzuordnen ver¬
mag und lieber den eigenen Weltmachtzielen nachjagt. Das
bedingt bis heute bei den christlichen Völkern trotz mancher
gegenseitigen Erscheinungen eine gewisse ehrfürchtige Scheu
vor dem unter ihnen lebenden Volk der Juden , durch die
cs am Leben erhalten worden ist. Andererseits aber liegt
darin auch das Bedürfnis nach einer Lösung des tragischen
Konflikts, den uns das Neue Testament bringt . Darüber
soll der nächste Vortrag am Freitag abend handeln.

Vaterländischer Abend. Heute Mittwoch abend 8 Uhr
spricht Dr . E. Jäckh über „Die Türkei im Wclt-
kr i c g" im Kasino (Friedrichstr. 22) zum Besten des Roten
Kreuzes. Als einer der best:« Kenner der Balkanländer
und des Orients , welche Jäckh mehrfach bereiste — so noch
kürzlich im Gefolge des Feldmarschalls v. d. Goltz und
früher zusammen mit P . Rohrbach — wird I . die für uns
Deutsche hochwichtige Frage behandeln , wann und mit
welchen Mitteln die türkische Armee den
Suezkonal den Engländern zu entreißen im
Stande  ist . Als alter Freund des Führers dieser Armee,
des Kriegsministers Enver -Poscha, dürfte der Vortragende
über Aufmarsch und Organisatton genügend unterrichtet
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sein. Den Abend wird Geheimrat Prof . Dr . Th. Ziehen
mit einer Ansprache eröffnen . Karten sind noch in allen
größeren Buchhandlungen , in der Abt. 4 vom Roten Kreuz
(Kgl. Schloß) und an der Abendkasse erhältlich.

Die Ausnahmetarife für Getreide , Mehl und Kartoffel».
Bei der Frachtberechnung für Getreide , Mehl und Kar¬
toffeln nach den kürzlich in Kraft getretenen Ausnahme-
tarifen machte sich der Mangel direkter Entfernungen und
somit die Berechnung der direkten Frachten nach den
Staffeltarifen sehr nachteilig bemerkbar, weil für die Ver¬
frachter teilweise erhebliche Frachterhöhungen eintraten.
Nunmehr ist einem Antrag aus Interessentenkreisen ent¬
sprochen worden, der dahin geht, daß soweit direkte Ent¬
fernungen in den deutschen Tarifen nicht vorhanden sind,
die Gesamtentfernung durch Zusammenzählung der Kilo-
meter gebildet und hiernach die Fracht ermittelt wird. Nach
der ersterwähnten Berechnung zuviel gezahlte Fracht wird
den Versendern auf Antrag zurückgezahlt.

Ist die Stene -'-Erklärung zu frankieren ? Ein Steuer¬
pflichtiger schickte die verhaßte Steuer -Erklärung unfran¬
kiert an den Vorsitzenden der Veranlagungskommission.
Dieser verweigerte die Annahme wegen des zu zahlenden
Portos . Der aufsässige Steuerpflichtige rief nunmehr die
Entscheidung sämtlicher Instanzen an, indessen vergeblich.
Das Oberverwaltungsgericht entschied, daß der Steuer¬
pflichtige zur Frankierung des Briefes verpflichtet sei. Wer
einen Brief überhaupt nicht oder nur ungenügend frankiere,
laufe Gefahr, daß der Adressat den Brief nicht annehme,
habe also die Folgen dieser Gefahr selbst zu tragen. — Der
rechthaberische Steuerpflichtige hätte von den ihm ent¬
standenen Kosten zeitlebens das Porto für seine Steuer-
Erklärungen bestreiten können.

Pförtner statt Portier . Die Staatsbahnverwaltung
hat für ihre Dienststellen folgende Verfügung erlassen:
„Die Bahnhofspförtner , die noch mit den alten Brust¬
schildern mit der Aufschrift „Portier " ausgerüstet sind, sollen
jetzt solche mit der vorschriftsmäßigen Bezeichnung „Pfört¬
ner" erhalten ." — Damit wird amtlich ein häufig aus¬
gedrückter Wunsch erfüllt . Hoffentlich wird jetzt überall die
Bezeichnung „Pförtner " eingeführt.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vorträge ustv.
Kurhaus.  Die Königliche Sängerin Fräulein Emmi

Leisner (Alt ) ist, wie bereits mitgeteilt , als Solistin für
das 6. Kurhaus - Zyklus - Konzert  am Freitag
dieser Woche gewonnen worden , lieber diese vortreffliche
Künstlerin schreibt „Die Zeit " in Wien : „Im dritten
Konzert begegnete man der Altisttn Emmi Leisner aus
Berlin , die ein selten schönes Organ mit vollendeter Kunst
behandelt und im Seelischen an die bedeutendsten Gesangs¬
künstler gemahnt, die in der letzten Zeit zu hören waren.
Aus dem Vortrag dieser Künstlerin spricht ein reiches
Innenleben , und das Verwerten der dynamischen Schat¬
tierungen nach der Seite des Ausdruckes hin zeugt von
einer ungewöhnlichen musikalischen Intelligenz ." — Der
Kartenverkauf zu dem Konzerte hat bereits lebhaft be¬
gonnen) die Eintrittspreise betragen 3, 2.60, 2, 1.50 und 1 M.

N a ssa u i sche r Verein für Naturkunde.  Die
erste wissenschaftliche Abcndunterhaltung des nassauischen
Vereins für Naturkunde findet Donnerstag , den 7. d. M..
abends SVz  Uhr , im Kasino, Friedrichstraße , statt. Herr Geh.
Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer wird einen Vortrag halten
über : „Beobachtungen zur Phänologie , das ist Zeit des
Aufblühens der Blütenpslanzen und der Fruchtreife in
Wiesbaden". Gäste sind willkommen.

Der Verein pensionierter deutscher
Reichs - und Staatsbeamten  usw . hält Freitag , den
8. d. M., abends 7 Uhr, in der Wartburg seine Monatsver -,
fammlung ab.

Im Spangenbergschen Konservatorium
nimmt von heute ab der Unterricht wieder seinen Anfang:
zu gleicher Zeit beginnen neue Kurse in allen Fächern.

Vermischtes.
Worum Hindenburg alles gebeten wird.

Generalfeldmarschall v. Hindenburgs populärer Name
ist jetzt als Warenbezeichnung von besonderer Beliebtheit.
Nach üer Hinöenburg -Weste und der Hindenburg-Seiöe
kommt jetzt die Hindenburg -Krawatte . Eine Krawatten¬
firma hatte sich an Generalfeldmarschall v. Hindenburg mit
der Bitte gewandt, einer neuen , von der Firma erzeugten
Krawatte den Namen Hindenburg -Krawatte geben zu
dürfen. Darauf ist der Firma folgender , aus dem Haupt¬
quartier des Ostens datierter Bescheid zugegangen: Se.
Exzellenz, der Herr Generalfeldmarschall v. Hindenburg
gestatten, daß Sie der neuen Krawatte seinen Namen geben.
Im Aufträge : C. Cramer , Hauptmann und erster Adjutant»

*
Mit dem Thespiskarren an die Front.

Aus London wird berichtet: Der . Thespiskarren wird
sich an die englisch-französische Kampffront begeben, um in
die Schützengräben ein wenig Unterhaltung zu bringen.
Thespiskarren ist eigentlich nicht das richtige Wort, denn
es handelt sich in Wirklichkeit um eine Karawane von neun
Automobilen, die eine der besten Londoner Variets-
Thcatergesellschaften in Flandern und Frankreich von
einem Truppcnsammelplatz zum andern schassen soll. Der
Gedanke entsprang dem Hirn der Operettensängerin Ella-
line Terris . Als sie vor kurzem einmal die in einem
Londoner Hospital liegenden verwundeten Soldaten be¬
suchte, um ihnen etwas vorzusingen , sagte ein Kriegsmann:
„Uns hier in den Krankenhäusern geht es so gut wie
Fürsten , die unglücklichen Soldaten aber, die sich an der
Front befinden, führen ein Hundeleben ." Diese Worte
rührten Ellaline derart , daß sie sich fest vornahm, zur Front
zu gehen und dort ein bißchen Freude zu bereiten. Ihr
Gatte, der Schauspieler Seymour Hicks, war Feuer ,und
Flamme für den Plan , und Lord Kitchener, der sofort be-
fraat wurde, erklärte , daß er gegen die Theaterexpeöition
nichts einzuwenden habe, vorausgesetzt, daß auch General
French damit einverstanden sei. Und French pries nicht
nur den guten Gedanken, sondern versprach sogar, hier oder
da einer Aufführung beizuwohnen , wenn der Gang der
militärischen Operationen es ihm möglich machen sollte.
Außer Hicks und seiner Gattin werden sich an der Kunst¬
reise noch 17 Künstler und Künstlerinnen beteiligen, unter
ihnen Fräulein Gladys Cooper, die schönste und „photo¬
graphierteste" Schauspielerin Englands . Hicks mußte, um
mitmachen zu können, sich von einem sehr günstigen Lon¬
doner Vertrage entbinden lassen, was er. um seinen Patrio¬
tismus zu beweisen, ganz besonders betont. Die neuen
Theaterautos werden alles Notwendige — Kulissen, Trach¬
ten, Benzin und Lebensmittel - mitführen._

Schristtcltung : Bernhard lätmjuJ.
Verantwortlich filr deutsche und auswärtige Politik: B. GrothaS  )
sür Kunst, Wtsscnschast, UnterhaltungS- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Eisenberger;  sür Stadt - und Lanbnachrichten, Gericht und

-Sport : C. Dietzel)  sür die Anzeigen: W. Schubert)  sämtlich t»
Wiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt G, m, S, H,
(Leitung: S , Rietz » er)  in Wiesbaden.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, I . Jan ., adcndö 7 Uhr:
81. Vorstellung. Abonnement B.

»Iba.
Groß« Oper mit Ballett in « Akten
von Sinfcpp« Verb«. Text von «.
GhtSIanzoni, für die deutsche Bühne

bearbeitet »»» I . Schanz.
Der König Herr Eckard
AmneriS, feine Tochter Frl . Haa»
Aida, äthiopische Sklavin

' Irl . Frick
Rhaüamc», Feldherr Herr Schubert
R-mphi», Oberprtefter Hr. Bohnen
AmonaSr«, König von « ethiopie»

Aita 'S « ater Herr Geiste-Winkel
Ein Bot- Herr Haa»
Erster Feldhauptmann Hr. Mayer
Zweiter Feldhauptmann Hr. Spieß
Pricstertnne»

Frl . Schmidt, Frl . Gärtner
Grob- d-S Reichs, Hauptleute, Leib,
wachen, Krieger, Priester u. Pricste-
rinnen , Bajaderen, Negerknabcn,
gefangene Acthiopier, Sklaven, Volk.
-Di- Handlung fpielt in Theben und
Memphis zur Zeit der Pharaonen.
Di - vorkommenden Tänze u Grnp.
pierungcn werden von dem gesamten

Ballett.Pcrsonal auSgesührt.
Leitung: Frau Kochanowska.

Musikalische Leitung: Herr Professor
Mannstaedt. — Spielleitung: Herr

Obcr-Negisicur Mebus.
Ende etwa 1(1.15 Uhr.

Donnerstag , 7., Ab. D : La Tra-
viata.

Freitag , 8.. Ab. A: Minna von
Barnhelm.

S -mStag, g.. Ab. C: Di- Räuber.
(Neu cinstudiert.) Anfang s Uhr.

Sonntag , lg., Ab. A: Die Walküre.
Montag, U., Ab. B : Preziosa.

Nesidenz-Theater.
Mittwoch, 8. Jan ., nachm, i Uhr:

Kinder- und Schüler-Borstcllung.
(Kleine Preise.)
Rotkäppchen.

Abends 7 Uhr:
Die ivaniiche Fliege.

Schwank in drei Akten von
Franz Arnold und Ernst Bach.
Spiellettung : Rcinholü Hager.

Ludwig Klinke, Mostrichsabrika»,
Willy Ziegler

Emma, seine Frau Minna Agie
Paula , deren Tochter Lori Böhm
Eduard Burwig , Reichstags,

abgeordncter, Emmas Bruder
Max Dcutschläudcr

Wally, seine Tochter Elsa Erler
Alois Wimmer, EmmaS

Schwager NicolauS Bauer
Dr . Fritz Gerlach, Rechts-

anwalt Friedrich Beug
Anton Ttcdemeier Reinhold Hager
Gottlieb Mcisel Hermann Hom
Mathilde, seine Frau

Marg. Lüder-Freiwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Maxie, Wirtschafterin bei

Klinke Suffe Delosea.
Das Stück spielt In einer gröberen

deutsche« Provinzftadt in der
Gegenwart.
Ende ü Uhr.

Donnerstag , 7.: Rösselsprung.
Freitag , 8., abends 8 Uhr: Hof¬

gunst. sll . BolkSvvrstcllung.)

tturtheater.
Mittwoch, «. Jan ., abends 8 Uhr:
Saftspiel deS Frankfurter Schumann»

Theaters.
Kam'rad Männe.

Vaterländischer BolkSspiel mit Ge¬
sang in S Akten von Jean Srecn
und Georg Okonkowkki. Gesangs-
texte vo» Alfred Schüufeld. Musik
von Max Mnterfeld (Jean Gilbert).
In Szene gesetzt von Direktor Jul.

Dcwald. Orchestcrdirigent: Kapell¬
meister Georg Wöhlert.

Hektar Hasenklein, Kakaofabrikant
Josef Dodl

Eybilla, seine Frau Mi^ t Reimann
Henny, seine Schwester

Haust Banzer
H-rmin-, Lola Braun
Tont, Wand- Barre

(seinc Töchter)
Hermann Plänkler, Konserven-

fabrikant, HcrminenS Mau»
Albert Maurer

Herbert Randenftet», Ritterguts-
besitze!» Hauptmann der Res.

Fritz Kepper
Lydia, seine Frau Hedwig Ilsen
P -pi Eisen, Reserveleutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

Hannes, Diener Sei Plänkler,
dann Unteroffizier

Walter GrieSmann
Jda , Dienstmädchenbet Hafen-

klein Seile Großman»
Hilda» Gertrud Schön
Eva, Rosa Cairello
M« a, Tont Meter

(HennyS Freundinnen)
Mufolb, Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz. Mn Briefträger.
Ei» Sinderfräulet ». Eine Fech-
teriunen-Riegc. Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung: Der erste und
dritte Akt spielen im Garte« vo»
Hasenkleins Billa in Berlin . Der
zweite Akt in einer kleine» östlichen
Garnison. — Zeit : Der erst- Akt
spielt vor der KrtegSerklärung, der
zweite während und der tritt-

einige Wochen nach der KrtcgS-
erklärung.

Ende gegen 10.M Uhr.

Täglich abends: Kam-rad Männe.

Auswärtige Theater.
Stadtibeater Main».
Mittwoch, «. Januar:

Neues Tbeatre Frankfurt a M.
Mittwoch, 6. Jan ., abends 8 Uhr:

Ei» Tag im Paradies.

Großb. Softbeater Darnistadl
Mittwoch, 8. Jan ., abend» 7 Uhr:
Di« Reife »« die Erd« in 80 Tages.

Sro &b. voktbeater Mannheim
Mittwoch, S. Jan ., abends 8 Uhr:

Der Feldprediger.

LuriulUZ>Vi68bruivn.
lMrxervNL vou dem rerkßhrsbnrean>
Mittwoch , 6 . Jarniar :

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnement ts -Iionz .eri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Stadt . Kurkapellraeister,
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

2. Amina , Ständchen P. Lincke
3. Tausend und eine Nacht,

Walzer Joh . Strauss
4. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
A. Adam

5. Melodie J . Kwast
6. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thpmas
7. Volksliedchen und Märchen

C. Komzäk
8. Fassbindermarsch aus

„Boccaccio “ F. v. Suppe.

Abends 8 Uhr:
Abonnenients -üLonasert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Matrosenmarsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Sirene 6 D . F. Auber
3. Künstlerleben , Walzer

Joh . Strauss
4. Vorspiel zum V. Akt aus

der Oper „König Manfred“
C. Reinecke

5. Finale aus der Oper „Die
Regimentstochter“

G. Donizetti
6. Ouvertüre zu „Rosamunde 6

F . Schubert
7. Soldatenchor aus der Oper

„Faust “ Ch. Gounod
8. Kaiser -Friedrich -Marsch

C. Friedemann.

MMener Straßenbahnen.
Falirdedienftete werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Luisenstrabe 7.
2383 Betriebs verwaltung.

SSopcr, Schmies
SchlHer,Schreiner,

Anstreicher,
die sich an der Herstellung von
Provianüvagen für das Heer
beteiligen wollen,können sich als¬
bald an Herrn Wagnermeister
Philipp Rühl zu Wiesbaden,
Helenenstr. 5, wenden, welcher
für Wiesbaden und Umgegebung
als sachverständiger Beirat be¬
züglich der vo» der Handwerks-
kammer übernommenen Wagen¬
lieferung bestellt und mit deren
Vertretung beaufiragt ist.
Die Handwerkskammer

10« zu Wiesbaden . »

Wirtschafisfrl ., Ende 20. Münch¬
nerin , Hübsche Erschein., aus sehr
guierFamilie .wünschtWirkunas-
kr.p. l 5.1.G.Off.Emma Friedrich,
Spandrin , Sedan 'iraße 2. M.482

Heute Mittwoch:

Zum Besten des Wiesbadener Kreis - Komitees
vom Roten Kreuz 40

abends 8 Uhr, Kasinogesellschaft, Friedrichstrasse 22:
Ansprache: Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Th. Ziehen.

Vortrag von Db*. Ernst Jäckhs

„Die Türkei im Weltkriege“
Numerierte Plätze Mk. 2.—, unnumeiierte Plätze M. 1.—

in allen grösseren Buchhandlungen und im Kgl. Schloss Abt . IV
vom Roten Kreuz sowie an der Abendkasse . 1015

Vereinigung für Wiesbadener Hochschul-Voriesungen.
Luftige, sonnige 1024

2-3 im.-wohnung
mit Mansarde , evtl . 3 -Zimmcr - Wohnung , von kinderlosem
Ehepaar in bess.House.iw der nächsten .Urugebrmg Wiesbadens,
zum 1. April billig zu mieten gesucht . Schristl . od. pers. Angebote
an Geschäftsstelle Nikolasstraße 1k erbeten. 38

frachl-siügiitern
Beförderung von J. Ĝ.Adrian

firosse Lagerhäuser Hofspediteure Sr . Maj . des Kaisers u. Königs
für Aufbewahrung uon
Mabein, Koffern etc. Bahnhofstr . 6 — Telephon 59.

füralle
Küchengeräte

/Lekittet wird: Glas. Marmor.
w Kunstaeaenttänbealler Art.
IPorrellan feuerfest im Wasser

r.l Luisenvlatz 6
imann.

haltbar
D.Ubln 15'

11
Verwendet

„Kreux - PfenQlg"Marken
Cd) Svtoo Hü.

m m
'» » . ' -,-E.

Bekanntmachung.
Die Ausmahlungsvorschriften des Bnndesrats vom 28. Oktober

d. Js . gelten auch dann , wenn gemischtes Getreide (insbesondere
gemischter Roggen und Gerstel vermahlen werden soll. Danach ist
gemischter Weizen bis zu 75, gemischter Roggen bis 72 vom
Hundert dnrchzumahlen. fl07

Berlin 23 . 9 , den 13. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : gez. Göppert-
Bekanntmachung.

Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesrats vom
19. Dezember 1914 über das Vermischen von Kleie mit anderen
Gegenständen (Reichsgesetzblatt Seite 534) bestimmen wir , daß
Roggen- oder Weizenkleie, die mit Melasse oder mit Zucker ver¬
mischt ist, in den Verkehr gebracht werden darf.

Berlin , den 23. Dezeniber 1914.
Ter Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : gez. : Dr . Göppert.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Korsten.

In Vertretung : gez-: Küster.
Der Minister deö Inner « .

Im Aufträge - gez. : Freund. _fl04
Bekanntmachung.

Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die festgesetzte
Polizeistunde auch für alle Vereine und geschlossene Gesellschaften,
sowie für den Wirtschastsbetrieb in den Gasthöfen Gültigkeit hat.
Gleiches gilt für die Bahnhofswirtschaften , soweit es sich nicht um
reisendes Publikum handelt.

Bei Uebertretungen haben die Wirte neben den in 8 365
Reichsstrafgesetzbuchesangedrohten Strafen die zeitweise Schlie¬
ßung ihrer Wirtschastsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz , den 20. Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur.
gez. : von Bücking,  General der Artillerie . st 105

Schlichterstraheir,'
große 4-Zimmer-Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Trauer-
Drudtsadien

in sauberer flus-
führung werden
innerhalb hurjer
Zeit- in eiligen
Sätien innerhalb
)wei Stunden—
geliefert non 9er

QJiesbadener
Derlags-Rnstalf bin.

niholasstraße 11
Ulauritiussfr. 12
Bismardtring 29

Gcgr . 1865 Telefon 265. |
Beerdigung;-Anstalten

Jlffit“!
3$<J$If Limvarth

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Artenf$olz= und
I1Uta 11=Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für Feuerbestattung
Lieferant des 1753

veamten-Vereins.

Aufgebot.
Ter Rechtsanwalt Dr . P . Ovvenbeimer bat als Vollstrecker

des Testaments der am 21. April 1914 in Sonnenberg verstorbe¬
nen Krau Auguste Friederike Maria SÄenk geb. Brockmann das
Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Ausschließung von Nachiatz-
gläubigern beantragt.

Die Nachlaßgläubiger werben daher aufgelordert , ihre For¬
derungen gegen den Nachlaß der verstorbenen Kran Schenk geb.
Brockmann spätestens in dem aus Mittwoch, den 3. März 1915,
vormittags 10 Ubr vor dem UnterzeichnetenGericht. Zimmer
Nr . 100. anberaumten Aufgebotstermine bei diesem Gericht an-
znmelben.

Die Anmeldung bat die Angabe des Gegenstandes und des
Grundes der Forderung zu enthalten : urkundliche Beweisstücke
sind in Urschrift oder in Abschrift beizufügen.

Die Nachlabgläubiger, welche sich nicht melden, können, im-
beschadet des Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus Pflichtteils¬
rechten. Vermächtnissen und Auflagen berücksichtigt zu werben, von
den Erben nur insoweit Befriedigung verlangen , als sich nach Be¬
friedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch ein Ueber-
schnß ergibt.

Die Gläubiger aus Pflicktteilsrechten. Vermächtnissen und
Auflagen sowie die Gläubiger , denen der Erbe unbeschränkt haftet,
werden durch das Aufgebot nicht betroffen.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1914. A. 403
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

Polizei-Verordnung.
Ruf Grund der 88 0. 11. 12 und 13 der Verordnung vom

20. Sevtember 1887 iG.-S . S . 15291. in Verbindung mit den
88 137 und 139 des Landesverwaltungsgeietzes vom 30. Juli 1883
iG.-S . S . 1951 wird — da der vorliegende Fall keinen Aufschub
zuläßt — vor Einbolung der vorbebaltenen Zustimmung des Be¬
zirksausschusses für den Umfang deS Regierungsbezirks Wies¬
baden folgende Polizeiverorönung erlassen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter sind
vervilickitet. die in den Kellern . Schuvven, Ställen und ähnlichen
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Ausrauckierri der
Räumlichkeiten mit einem geeigneten Räuckervulver oder durch
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit keuchten
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weise zu vernichten.

Die Mieter haben die betreffenden Räume zum fraglichen
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung von Feuers-
qesabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein Eimer Wasser
und ein Reisigbesen sind zum Ablöschen und Ausschlagen eines
etwa entstehenden Feuers bereit zu stellen. Wo feuergefährliche
Gegenstände lagern , darf nickt abgeflammt werden.

8 3. Mit den Bernichmngsarbeiten ist erst zu beginnen,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der Ortsvolizeibeborde
dazu aufgefordert wird . „ , . „ . _ ,

Bei fruchtlosem Ausfälle der Arbeiten stnd ste auf volizei-,
[idle Aufforderungen zu wiederbolen.

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die Vernichtunaarbei¬
ten übernehmen, sind Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ihrer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung enthoben

Es ist jedoch den mit der Ueberwackung und dem Vollzug der
vorgeschriebenen Maßnahme betrauten Personen ialw sowohl den
betreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und Angestell¬
ten der Gemeinden!, sofern sse stch gehörig auswessen, das Be¬
treten der im 8 1 bezeickneten Räumlichkeiten zur Erfüllung
ihrer Ausgabe bei Tage jederzeit zu gestatten. ,

Bevor sie irgendwelche Vertilgunasarbesten vornehmen,
haben sie jedoch den Inhaber der Wohnung oder seinen Stellver¬
treter sgegebenensalls aucki den Mieterl in Kenntnis zu setzen.

8 5. Weitere Anordnungen könne» durch ortsvolizeilicke
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Anwendung
eines als besonders wirksam ervrobten Vertilgunasmiktels an¬
geordnet werden.

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
60 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender Saft bestraft.

8 7. Die Polizeiverordnuna tritt sofort mit ihrer Verkün¬
digung in Krass.

Wiesbaden, den 1. Februar 1911.
Der Regierungs-Präsident: I . V.: v. Gizncki.

Auf Grund vorstehender Regierungs -Polizei-Verorbnung
fordere ick die Hauseigentümer und deren Stellvertreter hiermit
auf. mit den Vernicktungsarbeiten zur Beseitigung der Sckmaken-
vlage umgehend zu beginnen und sse so zu fördern , daß ne am
31. Januar n. F . beendet ssnd. Nähere Auskunft über die Art
der Vernichtung iss bas städtische Kanalbauamt . Ratbaus . Zim¬
mer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1914. 710
_ Der Polizei-Präsident: » Sckenck.

Bekanntmachung.
Es wird erneut daraus hingewiesen, daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Äefehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist, und daß Ueber¬
tretungen diese? Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
651 Der Bolizeipräsidentr gez.: von Schenck.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanlertigung - sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

3822
Fernspr . 365 u, 6470.

2047
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